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43« Jahrgang. 1897.

Schweizerische Lehrerzeitung
--

Organ des schweizerischen Lehrervereins
und des Pestalozüanums in Zürich.

Jtë 43 Erscheint jeden Samstag. 23. Oktober.

Redaktion:
F. Fritschi, Sekundarlehrer, Neumünster, Zürich; G. Stucki, Seminarlehrer, Bern. — Einsendungen gef. an Erstgenannten.

Abonnement.
Jährlich 5 Fr., halbjährlich Fr. 2. 60 franko durch die ganze Schweiz.

Bestellung bei der Post oder bei der Verlagshandlung
Orell Füssli, Zürich.

Inserate.
Annoncen-Regie :

Aktiengesellschaft Schweizerische Annoncenbureaux von Orell Füssli & Co.,
Zürich, Bern, St. Gallen, Basel etc.

Inhalt. Über den Unterricht in der Fortbildungsschule. L
--Ein Ferienkurs in Genf. — Musikdirektor Karl Otto Wiesner. f
— Aus amtlichen Mitteilungen. — Schulnachrichten. — Vereins'
Mitteilungen.

Konfferenzchronik.
LeAren/esanjrrerew ZürtVA. Wiederbeginn der Übungen

Samstag, den 23. Oktober, nachmittags 4 Uhr, im
Grossmünsterschulhaus. Vollzählig! Der Forstawd.

Rosfer DeArereeretn. Dienstag, 26. Oktober, 8 Uhr, in der
Geltenzunft. Tr. : 1. Eine Fahrt durch Schottland. Ref.
Hr. Dr. Emil Thommen. 2. Rezitation aus Rosegger
von Dr. Bernhard Wyss. 3. Allfälliges.

SteMow 7%wrgfa« des SeAiceizertscAe» ieArer®erei»s. Ver-
sammlnng Samstag, den 23. Okt., 2'/< Uhr, „Krone",
Weinfelden. Haupttraktanden: 1. Beratung betr. Er-
stellang eines Liederbuches für Schweizerschulen. Ref.
Herr Sekundarlehrer Schweizer, Frauenfeld. 2. Be-
sprechung betr. § 3 des neuen Besoldungsgesetzes.
Ref. Herr Lehrer Zingg, Horn. Zu zahlreichem Er-
scheinen ladet ein Der Forsfawd.

Vorstand des kantonalen Lehrervereins Luzern..
Präsident: Hr. Sekundarlehrer YAiirü/ in Malters.
Vizepräsident: „ Sekundarlehrer iffcerle in Udligenschwyl.
Aktuar: „ KretewAwA/, Lehr in Knutwil.

Vorstand deB Kantonallehrervereins Solothurn.
Präsident: Hr. Erziehungsdirektor ifwwziw^er.
Mitglieder : Hr. Proisf, Reallehrer, Hr. J. MZ/emaww, Lehrer

in Solothurn, Hr. FröAb", Lehrer in Langendorf und
Hr. fFtdwr, Lehrer in Grenchen.

Die Verdaulichkeit aller Speisen wird überraschend erhöht
durch wenige Tropfen von

I Suppenwürze. Zu haben in
allen Spezerei- und Delikatessen-

I Geschäften. [O v 524]
Original-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., die-

jsnigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp.
mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt

Offene Lehrerstelle.
An der Bezirksschule in Wohlen (Aargau) wird die

Stelle eines Lehrers für Französisch, Geographie, Eng-
lisch und Italienisch zur Wiederbesetzung ausgeschrieben.

Die jährliche Besoldung beträgt bei 28 wöchentlichen
Unterrichtsstunden 2500 Fr. mit Aussicht auf weitere
Fächererteilung gegen entsprechende Entschädigung.

Anmeldungen in Begleit von Ausweisen über Studien-
gang, Wahlfähigkeit und allfällige bisherige Lehrtätigkeit
sind bis zum 2. November nächsthiu der Schulpflege Wohlen
einzureichen. [o v 526]

Die Schulpflege.

Stellenausschreibung.
Die zwei vakanten Hülfslehrerstellen an der Rettungs-

anstalt Olsberg werden zur Wiederbesetzung ausgeschrieben.
Jahresbesoldung 1300 Fr., nebst vollständig freier

Station. (OF3«5) [o v 520]
Amtsantritt am 1. Januar 1898.
Anmeldungen mit den nötigen Ausweisen bis zum

3. November 1897 beim Präsidium der Aufsichtskommission,
Herrn Oberst Hüssy-Walti in Safenwyl.

.Aora«, den 13. Oktober 1897.

Die Erzlehungsdirektlon.

Vereinsfahnen und Hausflaggen:
Hannover'sche Fahnenfabrik Franz Reinecke, lo»]

Hannover, Heinrichstrasse Nr. 14.

lettre«
S/iez/a//Yäf

Franz Carl Weber
62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

(0FS5S9) [0V 532] ZÜRICH.

Offene Lehrerstelle.
An der Bezirksschule in

Seengen wird hiemit die Stelle
eines Hauptlehrers für Mathe-
matik, Französisch, Geschichte,
technisches Zeichnen und wo-
möglich Freihandzeichnen zur
Wiederbesetzung ausgeschrie-
ben. (Geschichte könnte even-
tuell abgenommen werden.)

Die jährliehe Besoldung be-
trägt bei höchstens 28 wöchenü.
Unterrichtsstunden 2200 Fr.

Anmeldungen in Begleit von.
Ausweisen über Studiengang und
allfällige bisherige Lehrtätigkeit
sind bis zum 1. November nächst-
hin der Bezirksschulpflege Seen-
gen einzureichen.

Aara«, den 13. Oktober 1897.
Die Erziehungsdirektion.
(O F 3464) [O Y 521]

Diplom. Lehrer
mit besten Zeugnissen und
Empfehlungen sucht Stet-
lung an einer Privat- oder
öffentlichen Schule. Gefl. Of-
ferten sub Chiffre O F 3538
an Orell Füssli, Annoncen,
Zürich. (OF 3538) [OY5311

Theaterbuchhandlung
J. Wirz, Grüningen. [073ß

Katalog gratis!
Zu verkaufen:
Eine gute, ältere Violine,

wegenNichtgebrauch billig. Sich
gefl. zu wenden an

A. Schaufelberger, Lehrer,
Grafstall - Kemptthal.
(OF 3461) [O V522]

Schweizer Seide
ist dielbeste!

Verlangen Sie Proben unserer Neuheiten in schwarz, weiss oder farbig,
von 65 Cts. bis Fr. 18. 50 per Meter.

Spezialität: Neueste Seidenstoffe, für Gesellschafts-, Ball- und
Strassen-Klelder, Brauttoiletten.

Direkter Verkauf an Private.
Wir senden die gewählten Seidenstoffe portofrei in die Wohnung in

jedem beliebigen Quantum. [OV528]

Schweizer & Co., Luzern,
Seid-enstoff-Eacport.
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Klaviere
ältere zu 200 bis 400 Fr., neuere
zu 500 bis 600 Fr., neue zu 600
bis 2300 Fr., auch Harmoniums
ca. 150 Stück zur Auswahl bei

J. Muqqli, Bleicherwegplatz,
Zürich. [O "v 465)

Beste Bezugsquelle für Lehrer.
ßetfuz/rfe Pre/se.

Für "Vermittlung von Käufen oder
Adressenangabe von Käufern zahle

ich Provision.
Absolute Diskretion.

Ernst Reinhard Voigt,
Markneukirchen (Sachsen)

liefert alle Arten Musikinstr. und
Saiten, nur Prima, zu billigsten
Preisen, Zugharmon., 10 Kl, 2 Reg.,
Mk. 4.25. 1 Akkord-Zither, 6 Man.,
Mk. 9. 50. 1 gute Schulvioline mit

Etuis und Bogen 10 Mk.
Illustr. Preislisten gratis und franko.

[O V515]

feiâÉÉÉÉÉÉÉÉgÉiÉMâ

Theater-Bühnen
komplet sowie einzelne

Teile liefert

Fritï. Hösli, Trübbach,
(Rheintal) [O V5i8]

Atelier für Theaterbau.
Pr/ma-ße/erenze/!

üfier tänstler/sc/ie /lus/ußrußg.

Spezialität! Schultische. Spezialität!

Zwei- und mehrplätzig nach eigenem System in sechs verschie-
denen Grössen mit den anerkannt besten Massen, liefere zu den

billigsten Preisen in schöner und solider Ausführung.
Mustertisehe werden auf Verlangen gratis zugesandt.

Höflichst empfiehlt sich

J. Bösiger, Schreinerm. und Schultischfabrikant,
[OV486] Langenthal.

Moritz Kieschke in Winterthnr offerirt:
12 Vinet, Chrestomatie française, Tome I, 19"" édition

statt à 4 Fr. für Fr. 2. 80.

14 Vinet, Chrestomatie française, Tome II, 14*"" édition
statt à 6 Fr. für 4 Fr. [OY527]

Carl Ruckmich, Freitllirg L B.

Pianino-Fabrlk and Lager
empfiehlt den Herren Lehrern

PianinOS Eisenbau von 600 Fr. an
franko und zollfrei.

Harmoniums von HO Fr. an.

Vertreter Ae/ entsprec/zeßde/' P/w/s/o/; geswc/;/.

Erbitte genaue Adresse. [OY490]

*******

Effictaliipir BöcMBii
für

Schulversäumnisse.

frei« 50 Centimes.
Art. Institut Orell Füssli, Vertag,

Zürich.

******************
Qie Kunst der Rede

Von Dr. Ad. Calmberg.
3. Auflage.

Preis 3 Franken.
Verlag: Art. Institut Orell Füssli,

JZurich.
„Das sehr interessante Buch ist Be-

amten. Lehrern, Geschäftsleuten, über-
haupt allen zu empfehlen, die darauf
angewiesen sind, Vorträge zu halten und
sich mit Stilistik zu befassen." —

Vorrätig in allen Buchhandlungen.

\® A

fij Spezialität ^

Franz Carl Weber

62 mittlere Baiinhofstr. 62

Zürich.
[O V224a]

Bei uns erschien soeben und ist in jeder Bnchhandlnng
zn haben:

Meta Wil liier (Lily von Muralt)

Im Schatten erblüht.
Eine Erzählung für Mädchen.

Elegant gebunden Preis PV. 3. 20.

Verlag: Art. Institut Orell-Füssli, Zürich.

Violinen
I vorzüglicher Güte in jeder I

Preislage. [OY 404]|

Paulus & Kruse
Markneukirchen Nr. 272.

ÄTntaioc?

^H5H5E5HSH5HSE5H5HH5H5SHSH5H5HSHH5^
Jj Verlag des Art. Institut Orell Füssli, Zürich. [}j

n Hotz, Gerold, Dr. phil., ZwdamtHenstetfww^ pon g]

n wcwijrer eZmitecAen Wörtern «nd HMS- Qj

«Zrwcfen für Schule und Haus. Fr. 1. 50. y
*.* Der Lehrer scheut sich oft, einen Ausdruck zu ge-

brauchen, weil er fürchtet, derselbe möchte ein Pro-
vinzialismus sein, und verweigert dadurch manchem
kernigen "Worte das Bürgerrecht. Für den Lehrer der
deutschen Sprache ist das Bach von grossem Wert, aber
auch im Hanse verdient es eine Stätte.

- ErzteAnnysWätter, Milwaukee, 1889.
^5HSH5B5H5H5HSH5HII.

ZteßZ?sZ-/1ßzo£ ßac// Mass />aß/ro I

Pr. 46.50. — SZo/f/n«ster |

«ßrf A/assap/e/Zaßg g'raf/'s.
[O V 513]

I ifcmoiM 5fiÄ5rrer, Aa/wee//?of, 5/. I

Orell Füssli, Verlag,
ersen det auf Verlangen gratis
und franko den Katalog für
Lehrer an Gewerbe-, Handwer-
ker- und Fortbildungsschulen.
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Ernstes und Heiteres.

Solange der Lehrer als Er-
zieher hinter seiner eigenen
Pflicht zurückbleibt, mangelt
seinem Willen die nötige
Energie, andere zu ihrer Pflicht
anzuhalten. aie*!«-.

* *

Im sittlich gebildeten Men-
sehen drängt der Wille zum
Guten ebenso mächtig zum
Lichte, wie dort (auf dem
Gebiet der Kunst) der Wille
zum Schönen. £,»<&.

» * »
Trost im Leide.

Wenn Schmerzen du vergessen
[willst,

Die deine Seele kränken,
Dann suche in ein Kindesang'
Dein Leiden zn versenken.

Wenn Schmerzen du vergessen
[willst,

Dann lasse ohne Zandern
Den Kindermund, so wundersam
Ton nichts und allem plaudern.

Wenn Schmerzen du vergessen
[willst,

Und findest kein Erbarmen,
Dann lasse von zwei Armchen rond
Dich ungestüm umarmen.

Und kannst da dann noch immer
[nicht

Von deinem Schmerz genesen,
Dann denke an die Zeit zurück,
Da selbst du Kind gewesen.

Denk an der Mutterliebe Macht,
So stark, so unermessen,
Und wie sie liebend dich gehegt!
Gewiss, du wirst vergessen.

K/ara _Fors£e«Äet»t, <Seefe»èW£en.

25. Wäre es nicht möglich,
den Mitgliedern des Vereins
die Verhandlungen in Frauen-
feld über die Frage der Initia-
tive nach stenographischer
Nachschrift bekannt zn geben

itf. A.
26. Wer von den Kollegen

hätte die Freundlichkeit and
würde mir einige moralisch
gehaltene Lustspiele nennen,
die einen grossen Erfolg ver-
sprechen ; ebenso einige vater-
ländische Schauspiele?

E. ff.

Briefkasten3
Hrn. iL S. in L. Der ganze

Ber. ersch. in nächst. Nr. nnt. bes.
Tit. Das Resnmé war f. heute schon
im Satz. — Hrn. .4. P. O. Das
nächste Mal, da für dies. Nr. schon
Mehreres ans Ihr. Kant. — ff. ff., S.
and St. in O. Ihr Austritt schreckt
uns nicht. Nach dem Ber., den Sie
wohl einz. geles., ist Ihr Entschl.
nicht unbegreifl. Die Zuk. wird uns
recht geb. — Hrn. AT. AT. in AT. Da
ist der Präs. des Ver. far H.- Arb.
die rechte Instanz. — Fefiee. Aber
etwas grösser schreiben! — Hrn.
-4. in O. Z7. Ein Nekrol. W. war
früher eingegang. Für die Aufmerks.
Dank. — Hrn. O. ff. »» IT. Ein
st gall. Lehrerbund? Eine Synode
jawohl mit Kompetenz und daneb.
die Sektion des S. L V. — X X
G. Keller schreibt einmal: „Wirke
nie mit Trugschlüssen and klein-
liehen Spitzfindigkeiten, mit denen
man nur Sprener bewegt; den Kern
des Volkes rührst da nnr mit der
vollen Wucht der Wahrheit um.*
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Über den Unterricht in der Fortbildungsschule.

I.
Sf. Das Portbildungsschulwesen ist in unserm Lande

in erfreulichem Aufschwünge begriffen. Wer die Zusam-

menstellungen hierüber in Band Y der „Schweizerischen
Schulstatistik" von Dr. Huber durchgeht, könnte leicht zu
der Meinung gelangen, es sei in den letzten Jahren ein

gewaltiges und hocherfreuliches Bildungsbedürfnis über das

Schweizervolk, selbst in entlegensten Talschaften, ge-
kommen. Nun, wir wollen nicht untersuchen, was für
einen Anteil an diesem Aufblühen des Fortbildungsschul-
wesens die Furcht vor Blamage hat und wie viele Prozent
der gezeitigten Leistungen allein auf Rechnung der Ein-
sieht in die Notwendigkeit und Nützlichkeit einer erwei-
terten und vertieften Volksschulbildung geschrieben werden
dürfen. Gerade der Umstand aber, dass unser Fortbildungs-
Schulunterricht vielfach in letzter Linie auf Motive zurück-
zuführen ist, welche mit dem eigentlichen Wesen der

Bildung nichts zu tun haben, bietet für diesen eine Gefahr,
die nicht zu übersehen ist. Zugegeben, dass die Früchte
des Unterrichts, welche bei den Rekrutenprüfungen Geltung
erlangen, im wesentlichen genau die nämlichen seien, welche

im Interesse der bürgerlichen und allgemein menschlichen

Bildung in erster Linie erstrebenswert sind, so kommt es

bei allem Unterricht ebenso sehr, wie auf die kontrollir-
baren Resultate, auch auf den Geist an, in dem unter-
richtet wird. Wenn von zwei gleich fleissigen und gleich
geschickten Lehrern der eine in der Fortbildungsschule
unterrichtet unter dem ausschliesslichen Gesichtspunkte,
dass seine Zöglinge gute Examen ablegen sollen, während
der andere in jeder Stunde den zukünftigen Mann und

Staatsbürger und nicht den Examenkandidaten vor Augen
hat, so werden sie beide möglicherweise gleich gut bestehen,
d. h. äusserlich gleich gute Resultate erzielen, und doch

wird der letztere ungleich segensreicher und nachhaltiger
gewirkt haben. Die Verschiedenheit der Wege, welche
die beiden einschlagen, wird sich in der Hauptsache darin
kennzeichnen, dass der erstere sich ausschliesslich an Ver-
stand und Gedächtnis der Zöglinge wendet, während der
letztere jede Gelegenheit benutzen wird, auch an das

Gemütsleben und den Willen seiner Zöglinge zu appelliren.
Der erstere wird lediglich erklären, doziren, abfragen; der
letztere wird das Gleiche tun, aber er wird auch zu er-
wärmen und zu veredeln suchen. Nun ist ohne Zweifel
sehr wünschenswert, dass unsere Jungmannschaft in allen

Richtungen des im Leben wichtigen Wissens und Könnens

reicher, sicherer und gewandter werde; aber wer will be-

streiten, dass es nicht ebenso not tue, sie gesitteter, teil-
nehmender, weitherziger und vaterlandsliebender zumachen?

In der Volksschule gilt der Grundsatz: „Nicht für
die Schule, sondern für das Leben " Und so muss es für
die Fortbildungsschule heissen: MeAt /wr Prü/wn^rew,
sontfera /Ars Leèen, rf. A. /«r PawiPe, Gme/wcfe mwcZ

Staat, M'etcAe atte drei eAenso seAr toteat i/esmMte, ats

praAiiscA täcAtt^e J/äwner ArawcAen.

Diese Forderung will nichts besagen betreffs des

Unterrichtsstoffes, sondern lediglich ein Hauptmerkmal des

Geistes, in dem unterrichtet werden soll, bezeichnen. Wir
haben in der Fortbildungsschule keine Zeit mehr, uns mit
Materien abzugehen, welche extra für die ethische Bildung
berechnet sind. Ein Kurs in Ethik, regelmässige Stunden

in schöner Literatur, etwas Kunstlehre und Gesang würden

zwar auch unsern 16—19jährigen Jünglingen da und dort
recht gut tun ; aber da unsere Mittel im allgemeinen kaum
ausreichen, ein einigermassen solides und wohnliches Tag-
löhnerhäuschen zu bauen, so können wir nicht den Bau
einer Villa in Aussicht nehmen. Wir haben in der all-
gemeinen Fortbildungsschule mit demjenigen, was unsere

Jünglinge fürs Leben verstehen und können müssen, mehr
als genug zu tun. Und in dem Masse, wie unsere Zog-
linge hier dem praktischen Leben näher stehen, als die-

jenigen der Volksschule, wird es Pflicht des Lehrenden

sein, konsequenter und intensiver, als dort, eben dieses

Leben zum Ausgangspunkt aller Belehrungen zu machen.

Wenn man also schon vom Volksschulunterrichte mit Recht

fordert, dass er vor allem praktisch sei, so wird man dies

mit noch weit mehr Grund von demjenigen der Fort-
bildungsschule verlangen müssen, d. h. auf einer Stufe,
wo jeder Zögling bereits in dieser oder jener Art ins

praktische Leben eingreift. Jede Fortbildungsschule hat
damit ein gewisses Anrecht auf den Namen einer Berufs-

schule, insofern sie allgemein auf die Stellung des Staats-
und Gemeindebürgers und speziell auf die besonderen

Lebenskreise, in welchen die Zöglinge am bestimmten Orte
sich befinden, vorbereitet. Die wünschbare Einwirkung auf
das Gemüt und die sittliche Bildung der Zöglinge muss
also in der Fortbildungsschule im Rahmen des praktisch
notwendigen Bildungsstoffes gesucht werden. Es ist vor
allem die Vaterlandskunde in ihren drei Richtungen: Ge-
schichte, Geographie und Verfassungskunde, welche hiefür
schöne Gelegenheit bietet.

Pre Aat m Beza«? a«/ die
awsteaAi eine ansscAiiessiicA ^wa&PscAe PicA^nny.

Aus dem eben Gesagten ergibt sich ohne weiteres,
dass eine genaue und allgemein verbindliche Normirung
der Pensen durch den Kantonalstaat nicht wünschenswert
sein kann. Es wäre dies übrigens von vornherein nicht
möglich, so lange fast überall die Zahl der Jahreskurse
und der Stunden per Kurs von Gemeinde zu Gemeinde

eine so schwankende ist, wie gegenwärtig noch der Fall.
Aber auch wenn ein Kanton diese Zahlen genau normirt
hätte, würde er wohl tun, den einzelnen Gemeinden in
Bezug auf die Auswahl der Lehrstoffe für die Fortbildungs-
schule weitgehende Freiheiten zu lassen. Sprache, Rechnen
und Vaterlandskunde sind zwar für Stadt und Land, für
zukünftige Kaufleute, Handwerker und Landwirte überall
in gleichem Masse wichtig. Aber ebenso notwendig sind
für die zukünftigen Handwerker Zeichnen und Buchhaltung,
und in agrikolen Gegenden sind diejenigen Wissensgebiete,
die man unter dem Namen „landwirtschaftliche Natur-
künde" zusammenfassen kann, sicherlich nicht weniger
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erspriessliche Unterrichtspensen. Der letztere Punkt ist
einer besondern Betonung wert. Wenn das Gros der

schweizerischen Landwirte von den enormen Fortschritten,
welche die Landwirtschaft in Theorie und Praxis in den

letzten Dezennien gemacht hat, in wünschbarem Masse

profitiren soll, so ist unerlässlich, dass der junge Landwirt
zum wenigsten mit jenem Masse von naturkundlichem
Wissen seinen Beruf antrete, welches die Grundlage bildet
für das Verständnis populär landwirtschaftlicher Literatur
und für das Interesse an derselben. Es ist ohne Zweifel
für einen jungen Schweizerbürger, der ein Bauerngut zu
verwalten hat, noch etwas wichtiger, zu wissen, warum
und wie eine rationelle Wechselwirtschaft zu betreiben ist,
als ein halbes Dutzend Orte im Engadin und ebenso viele
Gefechte aus dem Schwabenkriege nennen zu können.
Wenn den Experten bei den Rekrutenprüfungen die Frei-
heit verstattet werden könnte, jeden Prüfling speziell in

jenen Richtungen des Schulwissens zu prüfen, die für seine

Lebenssphäre vor allem wichtig sind, so würde ein grosser
Teil vor allem der agrikolen männlichen Bevölkerung noch

weit schlechter bestehen, als dies bei der gegenwärtigen
Prüfungsart der Fall ist. Der Umstand, dass bei den

Rekrutenprüfungen keine Richtung naturkundlichen Wissens

zur Examinirung gelangt, sollte aber Gemeindebehörden

und Lehrerschaft nicht hindern, wo immer es wünschbar

erscheint, auch naturkundliche Belehrungen ins Pensum
der Fortbildungsschule aufzunehmen. Übrigens sind auch

die Elemente der Buchhaltung dem Landwirte keineswegs
entbehrlich. Und es verhält sich mit diesem Fache wie

mit der Naturkunde : Was die speziellen Lebensverhältnisse

erheischen, wird mit weit mehr Vorteil, als auf der Volks-
schulstufe, zu einer Zeit grösserer geistiger Reife gelehrt,
wo der Zögling bereits in diese Verhältnisse eingetreten
ist und somit den unmittelbaren Nutzen dieser — soweit
sie hier in Betracht kommen — rein praktischen Beleh-

rungen zu ermessen vermag. Wir hätten also als

Vofimiii/pe Fächer der FbrtfoYdwnpsscÄwfen : Sprache,
.ßecAwen, Faferfawrfs&MMde, RucMaftwwp, fawJurcrfceAa/tt'cAe
Vatfttr&WKcfe (für agrikole Gegenden) und ZetcAnew (für
industrielle Orte).

Gehen wir diese Fächer nach ihren Zielpunkten und
ihrer methodischen Gestaltung kurz durch!

o) DerSpracAttnfemcAt steuert auf dem kürzesten Wege
auf praktische Ziele los. Wohl mag der Lehrer hie und
da ein schönes Gedicht vorlesen, wo es in den Rahmen
des Unterrichts hineinpasst (patriotische Gedichte). Wer
aber in der Fortbildungsschule einen schönen Teil der Zeit
mit Gedichterklärungen zubringen wollte, der hätte seine

Aufgabe schlecht erfasst. Dass verständig lesen lerne,
wer es noch nicht kann, und dass jeder Zögling sich ge-
wöhne, sich zu jeder Zeit völlige Rechenschaft zu geben
ifber: das Gelesene (reproduziren, fragen bei unverstandenen

Slteljen), das I ist das eine Hauptziel, auf das der Sprach-
Unterricht in der Fortbildungsschule mit Energie und Kon-

sequenz hinzuarbeiten hat. Und ebenso wichtig ist das

zweite: dass, soweit irgend möglich, jeder Zögling dahin

gelange, ein Briefchen, eine Korrespondenzkarte, ein Zeug-
nis, eine Quittung, einen Vertrag, eine Schuldverpflichtung,
kurz, ein schriftliches Aktenstück, wie jedermann jeden
Tag zu verfassen in den Fall kommen kann, möglichst
korrekt, aber jedenfalls so zu schreiben, dass es für jeder-
mann leserlich und vollkommen verständlich ist. Da hier

häufig genug auch die minimalsten Forderungen kaum
erreichbar sind, so ist es gut, wenn man sich in Bezug
auf den sprachlichen Ausdruck von vornherein klar macht,
dass die drei Eigenschaften: Verständlichkeit, Korrektheit
und Schönheit, in dieser und in keiner andern Reihenfolge
erstrebt und gewertet werden müssen. Selbstredend ist

mit aller Energie auf saubere Schrift und Beobachtung
der konventionellen Formen (Anrede, Schluss, Rand, Falten,
Adresse), welche übrigens, nebenbei bemerkt, noch etliche

Lehrer ungenügend zu kennen scheinen, hinzuarbeiten.

Geeigneten Stoff für Lese- und Stilübungen, welch letztere
in keiner Stunde fehlen sollten, bietet vor allem das täg-
liehe Leben (Zeitungen), sodann jede Nummer des „ Fort-
bildungsschülers" (Solothurn), Mayers „Übungsstoff für die

Rekrutenprüfungen ", Stricklers Geschäftsaufsätze und —
besonders empfehlenswert — Jakobs „Geschäftsaufsätze
für Volks-, Fortbildungs- und Gewerbeschulen".

Ä) Der RecÂMMMpsuwtem'cA# ist schon auf der Stufe
der Volksschule ein Fach mit rein praktischen Tendenzen.
Neues kann dieser Unterricht in der Fortbildungsschule
also nur insofern darbieten, als dem Schüler unterdessen

ein besseres Verständnis für eine Reihe von Verhältnissen
des Lebens aufgegangen sein mag, die sich rechnerisch

behandeln lassen. Auch hier muss es sich vor allem
darum handeln, Vorkommnisse aus der Lebenssphäre des

Schülers, aus dem öffentlichen Leben und aus Zeitungen
herbeizuziehen und zur Gestaltung von Rechnungsaufgaben
zu benutzen. Die sehr ungleiche Leistungsfähigkeit der

Schüler wird es hier in vielen Fällen notwendig machen,
in jeder Stunde Aufgaben mit durchsichtigsten Verhält-
nissen und einfachsten Zahlen vorauszuschicken, um all-
mälig zu schwierigem Exempeln überzugehen. Die
schwächsten Schüler zu reger Arbeit anzuspornen und die vor-
gerückteren dabei nicht zu langweilen, ist hiereine Aufgabe,
die besonders im mündlichen Unterricht viel Gewandtheit
beim Lehrer erheischt, aber nicht unmöglich zu lösen ist.
Die Kärtchen für die Rekrutenprüfungen und die von
Herrn Unger herausgegebenen Hefte leisten hier neben

unmittelbar aus dem Leben genommenen Aufgaben treff-
liehe Dienste. Übrigens bietet auch hier der „Fortbildungs-
schüler" eine Menge guter Beispiele. Wer aber im münd-
liehen Unterricht mehr als gelegentlich und prüfungsweise
den Schülern jene gedruckten Kärtchen vorlegt, der ver-
gisst, dass das praktische Leben weit mehr verlangt,
nämlich ein scharfes Auffassen und sicheres Behalten einer
peAörfere Aufgabe, und dass diese Fähigkeit ebenso wohl
ihre häufige Übung erheischt, wie das Auflösen der Exempel.
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Ein Ferienkurs in Genf.

Unsere Universitäten in der Westschweiz haben seit

einer Reihe von Jahren die schätzenswerte Einrichtung
getroffen, während der Ferienzeit Kurse abzuhalten, die
den Lehrern, welche in den verschiedensten Ländern fran-
zösischen Unterricht erteilen, Gelegenheit bieten, sich in
dieser Sprache zu vervollkommnen und sich mit den

neuesten methodischen Bestrebungen auf dem Gebiet des

neusprachlichen Unterrichts bekannt zu machen. Es dürfte
vielleicht manchem Kollegen erwünscht sein, etwas Näheres
über diese Kurse zu erfahren, weshalb hier ein Bericht
über den letzten sechswöchigen Ferienkurs der Universität
Genf folgen mag.

Diese Einrichtung ist, wenigstens was Genf betrifft,
noch ziemlich jungen Datums; im Jahre 1892 wurde der

erste Kurs mit einer verhältnismässig kleinen Zahl von
Teilnehmern abgehalten; Jahr für Jahr stellten sich aber
deren immer mehr ein, so dass im letzten Kurse die

respektable Zahl von 220, 83 Damen und 137 Herren,
erreicht war. Es ist nicht ohne Interesse, einen Blick auf
die Teilnehmerliste zu werfen; denn es war eine bunte

Gesellschaft, die sich in den Räumen der aima mater
genevensis eingefunden hatte ; sie stammte aus aller Herren
Länder: Das Hauptkontingent stellten freilich die ver-
schiedenen deutschen Gaue ; daneben waren ausser Frank-
reich die meisten europäischen Länder vertreten ; Osterreich,
Ungarn, Russland, England, Italien, Holland, Dänemark,
Rumänien, Serbien, Griechenland, die Türkei hatten Lan-
deskinder in die Stadt am Leman gesandt; aber auch aus

Asien, Afrika und Amerika hatten sich lernbegierige Damen
und Herren eingestellt. Auffallend war die geringe Betei-
ligung aus der Schweiz, die bloss durch neun Personen
vertreten war. Aber nicht nur nach Heimat und Mutter-
spräche, sondern auch in Bezug auf Alter und Lebens-

Stellung zeigte sich die grösste Mannigfaltigkeit. Neben
der Studentin, kaum der Mädchenschule entwachsen, sass

die ernste Lehrerin, der die Zahl der Jabre schon Silber-
faden ins braune Haar gewoben ; neben den Studenten
Lehrer der verschiedensten Stufen, mit und ohne Doktor-
titel, auch Schuldiiektoren und Schulräte mit wichtiger
Amtsmiene; neben dem Schulmeister mit der Pädagogen-
stirne der schneidige deutsche Offizier mit stilgerecht
gescheiteltem Haar, neben dem Doktor phil. auch etwa
ein Doktor jur., neben jungen und alten Herren in Yeston
und Gehrock auch ein ächter Mohammed vom hohen
Gerichtshof von Kairo, mit Turban und weitem Gewände.

Und diese bunte Gesellschaft vertrug sich und verstand
sich aufs beste; denn sie bediente sich ja durchwegs der
höflichen Sprache der Franzosen.

Die sämtlichen Teilnehmer waren in drei parallele
Sektionen eingeteilt; nur in den eigentlichen Yorlesungen
waren alle in der geräumigen Aula der Universität ver-
einigt. Die Yorlesungen und Übungen waren auf die

Yormittage verlegt und umfassten wöchentlich elf Stunden;
der Samstag war frei ; die nicht in den eigentlichen Unter-

richtsplan aufgenommenen Yorlesungen fanden jeweilen
abends von 5—6 Uhr statt.

Die Leitung der Kurse lag in den gewandten Händen

von Hrn. Prof. Ronpier, ihn unterstützten die HH. Privat-
dozenten Dr. BaZ/y, J/ereier, TAwtRcAww und ^èineZew. Es

ist natürlich unmöglich, in einem kurzen Berichte auf alle
die gebotenen Belehrungen und auf die vielen Übungen

einzutreten; doch möge eine kurze Skizze einigermassen
ein Bild von der vielseitigen und anregenden Arbeit geben.

Hr. Bowpier besprach in wöchentlich je zwei Stunden

einige der NcAri/ifsZeBer ««seres JaZirAwwfZerZs,

so Lamartine, Yiktor Hugo, Alfred de Yigny, Musset,
Le comte de l'Ile, Sully, Prudhomme. Er verstand es in
meisterhafter Weise, durch Yorführun'g entsprechender lite-
rarischer Produkte, sowie durch eine treffliche Charak-

terisirung der jeweilen herrschenden und treibenden Ideen
und Gefühle auf literarischem und künstlerischem Gebiete

lebensvolle Bilder der einzelnen Entwicklungsepochen vor
unser Auge zu zaubern. Man erschaute im Geiste die

Männer, welche die Träger der Ideen waren, man sah

ihre Werke entstehen als psychologische Notwendigkeit
der Gefühle und Stimmungen, die weite Kreise beherrschten,
und man fühlte sich mächtig angeregt, die literarischen

Erzeugnisse selber zu studiren und zu prüfen, um so recht
in den Gedankenkreis des Schriftstellers und seiner Zeit
einzudringen.

In wöchentlich je einer Stunde wurden ebenfalls unter

Leitung von Hrn. Bouvier einzelne Fragmente aus Werken
verschiedener Schriftsteller unsers Jahrhunderts besprochen.
Diese Bruchstücke sind als morceaux choisis de Romanciers

et de critiques français du XIX. siècle in einem kleinen
Bändchen zusammengestellt, das speziell für die Ferien-
kurse und für das Universitätsseminar herausgegeben worden

ist. Unter den Romancier finden wir Fragmente von

Châteaubriand, Alfred de Vigny, Yiktor Hugo, Alexandre
Dümas père, George Sand, Honore de Balzac, Toepfer,
Flaubert, Zola, Daudet etc. Die Kursteilnehmer hatten
die Fragmente zu lesen und zu studiren, damit sie in der

Stunde „LecZwre anaZ^ZijMe" den Grundgedanken und den

Aufbau derselben angeben konnten. Dass zum Teil neben

das Ziel geschossen, zum Teil zu wenig gründlich und

natürlich auch mit mangelhaftem sprachlichem Ausdruck

analysirt wurde, lässt sich leicht denken; da verstand es

denn Hr. Bouvier, durch seine Fragen und Erörterungen
uns auf die Schönheiten der Darstellung und namentlich
auch auf die Kongruenz zwischen Gedanken und sprach-
licher Form hinzuweisen: Das war eine Wegleitung zu
einem Lesen von eminent bildendem Wert; man erkannte
die Gewalt der Sprache, die enge Beziehung zwischen

Wort und Gedanken, zwischen Form und Inhalt, und
lernte den wahren Schriftsteller als einen echten Künstler
bewundern.

Um den Kursteilnehmern Gelegenheit zu geben, nicht
nur einzelne Fragmente, sondern vollständige Werke der

französischen Literatur zu beurteilen und sich gleichzeitig
in zusammenhängender Rede zu üben, waren die Bxeraces



340

<7 <«ipromsatioM et efe discwssiow in den Stundenplan aufge-

nommen. In wiederum wöchentlich je einer Stunde wurden

unter Leitung von Hrn. Prof. Bouvier folgende Werke
besprochen : Andromaque von Racine, Le Cid von Cor-

neille, Kean ou désordre et génie von Alexandre Dumas,

Ruy Blas von Viktor Hugo, Chatterton von Alfred de

Vigny und Le gendre de M. Poirier von Emile Augier.
Alle diese Werke musste man natürlich vorher gelesen

haben; für jedes wurden eine Woche vor der betreffenden

Besprechung in der Regel zwei Referenten, eine Dame
und ein Herr bezeichnet, welche durch einen kürzern

Vortrag über das betreffende Stück die Diskussion ein-
leiteten. Es wurden dann von übrigen Mitgliedern der
betreffenden Sektion. sowohl die Vorträge als auch die

Werke selbst kritisirt, und schliesslich ergriff Hr. Bouvier
selbst das Wort, um sowohl die Erzeugnisse der Kritiker
als auch die des Dichters ins richtige Licht zu rücken,
Licht- und Schattenseiten aufzudecken und uns in den

Ideengang des Werkes einzuführen.

Unter Hrn. Henri Mercier wurden in wöchentlich je
einer Stunde einzelne Fragmente verschiedener Schriftsteller
des 17., 18. und 19. Jahrhunderts, namentlich mit Rück-
sieht auf die französische Syntax, sowie auf den Sprach-

gebrauch besprochen. Man musste sich natürlich auch

hier auf die Übungen vorbereiten; wer die französische
Grammatik gehörig im Kopfe hatte, konnte da leicht

erkennen, wie Sprachgebrauch und geschriebene Regeln
zuweilen voneinander abweichen. Ferner bemühte sich

Bfr. Mercier, uns mit den syntaktischen und stilistischen

Eigentümlichkeiten der verschiedenen Schriftsteller bekannt

zu machen, die Anwendung gewisser Redensarten bei ver-
schiedenen derselben nachzuweisen und namentlich durch
das Mittel der Vergleichung das Charakteristische in den

verschiedenen Fragmenten hervortreten zu lassen. Diese

Übungen Hessen uns überdies auch die stete Bewegung,
den lebendigen Fluss in der Entwicklung der Sprache
erkennen. Auch diese Fragmente sind zum speziellen
Gebrauch für die cours de vacances et séminaire de français
moderne in einem Bändchen zusammengestellt.

Die Übersetzung vom Deutschen ins Französische
oder die Aufsuchung des dem deutschen Ausdruck und
Gedanken konformen französischen wurde geübt in den

A'xeraces efe styt / eine aus verschiedenen deutschen

Schriftstellern in einem kleinen Bändeben vereinigte Aus-
wähl von Fragmenten lieferte den Stoff dazu. Wir finden
darin unsere bedeutendsten deutschen Schriftsteller ver-
treten: Goethe, Fragmente aus Gretchen, aus Hermann
und Dorothea ; Hebel, Kannitverstan ; Gottfried Keller, die

Puppe aus Romeo und Julia auf dem Lande; Jean Paul,
Optimismus ; Schiller, Wilhelm von Oranien, Maria Stuart
und die Bürgschaft; Börne, Bemerkungen über Sprache
und Stil ; Heine, Gruhenfahrt und das deutsche Märchen ;

Lessing, Minna von Barnhelm; ferner Sudermann, Auer-
bach, Gustav Freytag, Scheffel und andere. Auch für
diese Lektionen bereiteten sich die Kursteilnehmer vor,
indem sie das jeweilen bezeichnete Stück übersetzten.

Aber wie manche Enttäuschung musste man da erleben :

Dass diese Übersetzung eine anstrengende Arbeit erforderte,
wird jedermann begreifen, der es einmal versucht, das

deutsche Märchen von Heine oder die Puppe von Gottfried
Keller so ins Französische zu übertragen, dass er nicht

nur ein korrektes Französisch erhält, sondern, dass er auch

den Geist oder ich möchte fast sagen, den Duft des

deutschen Sprachstückes in die fremde Sprache wiedergibt.
Übersetzungen, die von gebildeten Franzosen als völlig
zutreffend bezeichnet würden, fanden vor dem feinen

Empfinden unsere Professors, Hrn. Dr. Ba%, keine Gnade ;

man musste nach bessern Wendungen, nach zutreffendem
Ausdrücken suchen. Hr. Bally, der natürlich das Deutsche

gründlich versteht, suchte die alte Übersetzungsmethode,
die bloss Wörter und Sätze in die fremde Sprache über-

trägt, zu zerstören und an * deren 8telle eine solche zu

setzen, die zuerst den deutschen Gedanken zergfiedert,
dann denselben in der fremden Sprache zu empfinden und

zu denken versucht, um erst darauf den entsprechenden
fremdsprachlichen Ausdruck zu finden. Seine Ziele fallen
also zusammen mit den Reformbestrebungen im neusprach-
liehen Unterricht überhaupt.

Zur Erwerbung einer richtigen Aussprache, des guten
französischen Akzents dienten die Lektionen „Diction et

prononciation" bei Hrn. TAMtiicAnwi. Man wurde zunächst
bekannt gemacht mit den Grundsätzen der Phonetik; daran
reihten sich Übungen im Lautiren, um die Tonelemente
der französischen Sprache erkennen und hervorbringen zu
lernen. Erklärungen über Stellung und Bewegung der

Kiefer, der Lippen und der Zunge in Verbindung mit
systematischen Übungen sollten den Kursteilnehmern den

französischen Lautschatz verschaffen. Da kam wohl mancher

mit seinen grauen Haaren erst zur Einsicht, dass er noch

nicht im Stande war, gewisse Laute richtig aufzufassen

und nachzusprechen. Zur Abwechslung wurden auch indi-
viduelle Leseübungen vorgenommen, wobei Hr. Thudichum
in geschickter Weise die gemachten Fehler korrigirte; es

war dabei für jedermann höchst interessant zu beobachten,
welche charakteristischen Eigentümlichkeiten sowohl der
verschiedenen Sprachen als auch der verschiedenen Gegenden
desselben Sprachgebiets beim Lesen des Französischen zum
Ausdruck kamen. Das geübte Ohr unsers Professors konnte

jedem, der las, den Heimatschein ablauschen ; jedem konnte
Hr. Thudichum sagen, welchem Sprachgebiet er angehörte
und aus welcher Gegend er stammte. Die Übungen im
Lautiren und Lesen dienten aber nicht nur dazu, den

Teilnehmern eine richtige Aussprache beizubringen, sondern

ihnen auch Mittel und Wege anzugeben, um nach ihrer
Rückkehr mit ihren Schülern das gleiche Resultat zu
erreichen. Hr. Thudichum ist ein vorzüglicher Sprach-
meister, und man muss sich wohl kaum wundern, wenn
aus seinem bekannten Institut lauter waschechte Franzosen

hervorgehen.
Die Ferienkurse haben sich auch zur Aufgabe gemacht,

die Bestrebungen zur Reform des französischen Unterrichts
kräftig zu unterstützen und zu fördern. Zu diesem Zweck



Wurden von Hrn. i. iJöiWew wöchentlich zwei Vortrage
gehalten über die üßtAorfes rfw /rampais.
Er sprach zunächst von den Schuleinrichtungen in Frank-
reich und von der Art und Weise, den französischen

Kindern die Elemente im Schreiben und Lesen in ihrer
Muttersprache beizubringen. Mit richtigem Blick erkannte

er die Schwäche in der französischen Unterrichtsmethode,
die eben darin besteht, das Hauptgewicht auf die sprach-
liehen Formen, statt auf die Sache zu legen, so dass eben

im Unterricht sich immer noch ein Formalismus breit

macht, der in den deutschen Schulen wohl durchweg über-
wunden sein dürfte. Darauf besprach er die historische

Entwicklung des französischen Unterrichts in Deutschland,
und erörterte dann ausführlich die Reformbestrebungen der

letzten 15 Jahre. Nach der so gewonnenen Ubersicht
suchte er sich aus dem Zwecke und den Zielen des fremd-

sprachlichen Unterrichts eine auf naturgemässer Grundlage
stehende Methode zu konstruiren, die entsprechend den in

der deutschen Schweiz und in Deutschland bekannten

Reformbestrebungen von der Sache oder dem Gedanken

ausgeht und das Mittel der Muttersprache zur Vermittlung
der fremden Sprache möglichst entbehren will. Da diese

Bestrebungen schon wiederholt von fachkundiger Seite in
unsern pädagogischen Zeitschriften besprochen worden sind,

will ich nicht näher darauf eintreten ; nur so viel sei noch

bemerkt, dass Hr. Zbinden sich als gründlicher Kenner
nicht nur der französischen Schulverhältnisse und Unter-

richtsmethode, sondern auch der Veranstaltungen, die in
deutschen Landen auf dem Gebiet des fremdsprachlichen
Unterrichts gemacht worden sind und gemacht werden,
ausgewiesen hat. Er hat es auch verstanden, durch seine

gründliche Vorbereitung und die klare übersichtliche Dar-
Stellung von der ersten bis zur letzten Stunde das Interesse
der Zuhörer zu erregen und wach zu halten.

Auch dem Gesany wurde dieses Jahr zum erstenmale
ein Plätzchen angewiesen; aus den Kursteilnehmern bil-
dete sich ein ziemlich starker gemischter Chor, welcher
wöchentlich zweimal unter der kundigen Leitung von
Hrn. Ed. Mercier seine Übungen abhielt; man sang aus

dem Recueil „Chants populaires de la suisse romande pour
voix mixtes*. Eine fernere Neuerung dieses Jahres war
die Einrichtung der ^rowpes he conyersah'ow ; die Teil-
nehmer, die sich dazu gemeldet hatten, wurden in Abtei-
lungen von 10 bis 15 Mitgliedern eingeteilt. Man ver-
sammelte sich wöchentlich an zwei Abenden unter einem
des Französischen kundigen Leiter und übte sich fleissig
in der französischen Konversation. Diese Einrichtung ist
ein treffliches Mittel, die Kurse nach der praktischen
Seite hin zu ergänzen ; freilich ist die Aufgabe der Gruppen-
chefs keine sehr leichte, wenn ein solcher Konversations-
abend für alle Mitglieder gewinnbringend sein soll; auch

sollte eine 'Gruppe nicht mehr als 10 Mitglieder haben.

Ein ferneres Mittel, die Teilnehmer des Kurses einander
näher zu bringen und zugleich etwas Abwechslung in die ernste
Tagesarbeit der Ferien zu bringen, waren die ^meinsawen A«s-

die jeweilen am Samstag Nachmittag unternommen wurden
und stets vom prächtigsten Wetter begünstigt waren. So be-
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suchte man Fernex, die Stätte, wo einst Voltaire gedacht und
gespottet hat ; ein auf einem Öffentlichen Platz errichtetes Stand-
büd aus Bronze gibt uns eine treffliche Verkörperung seines

eigenartigen Geistes. Ein andermal führte uns ein Extraschiff
nach Coppet ins Schloss der Madame de Staël, dessen Herrlich-
keiten uns ebenfalls in bereitwilliger Weise gezeigt wurden.
Auch dem Salève wurde ein Besuch abgestattet, und an einem
schönen Samstag Morgen wurde eine Fusswanderung unter-
nommen nach den Bois de Bay et Bois de Frère an den Ufern
der Rhone. Hier hielt uns Hr. Dr. BWg'wet, Direktor des botani-
sehen Gartens, einen Vortrag über unsere Flora und ihre Ver-
breitung; er entrollte in bestimmter und klarer Weise ein Bild
längst vergangener Zeiten mit den mannigfaltigen Änderungen
in Klima und Vegetation und erklärte daraus die heutige Be-
siedelung durch die Pflanzenwelt. Und die stummen Zeugen aus
altersgrauer Vergangenheit nickten wohlgefällig Beifall: denn
vor uns lag die Kette der Vuiche mit ihrer eigenartig zusammen-
gesetzten Flora als sprechender Beweis für die gegebenen Er-
klärungen; aus der Ferne blickte der Montblanc, der all die
geschilderten Vorgänge mit angesehen, zu uns herab und bezeugte
mit zustimmender Miene die Wahrheit der gesprochenen Worte ;

und zu unsern Füssen rauschten die Wasser der graublauen
Rhone ; sie murmelten auch Worte der Zustimmung, da sie ja
heute noch von ähnlichen Vorgängen, die sie im Gebirge mit
angesehen haben, zu erzählen wissen. Nachdem die gelehrten
Worte verklungeu, trat die Gesangssektion auf den Plan, und
es ertönten der Schweizerpsalm und das allbekannte Baumgart-
nersche Vaterlandslied, freilich mit französischem Texte. Auch
bei den übrigen Ausflügen trug die Gesangssektion wesentlich
zur Belebung der Unterhaltung und der Geselligkeit bei.

Hr. Professor Rouvier, der verdiente Leiter der Kurse, hatte
auch dafür gesorgt, dass verschiedene Genfer Gelehrte uns aus
dem reichen Born ihrer Wissenschaft schöpfen liessen. Hr. Pro-
fessor Ferdmand de Sawsswre, ein berühmter Sprachgelehrter,
trug uns seine Ideen vor über La Phonologie et la Phonétique :

deux sciences insuffisamment distinguées par les linguistes; Dr.
CTiarZtïs Jforei über Les langues allemande et romande en Suisse ;
leur limites, leur lutte et leur influence réciproque; er zitirte
dabei häufig die Arbeiten von Dr. J. Zimmerli über die deutsch-
französische Sprachgrenze in der Schweiz, die ihm offenbar
als ergibige Quelle gedient hatte. Hr. Professor FZowrnoy
sprach über La psychologie anormale; er erörterte den Spiri-
tismus, SonambuliBmus, Hypnotismus, die Suggestion, Telepatie
und andere verwandte Erscheinungen. Diese Vorträge waren
um so interessanter, da Herr Flournoy all die genannten Vor-
gänge aus persönlicher Erfahrung kennt und als objektiver und
auf hoher Warte der Wissenschaft stehender Gelehrter für die-
selben einen natürlichen Erklärungsgrund zu geben versuchte.

Den Bemühungen von Herrn Bouvier hatten wir es eben-
falls zu verdanken, dass wir den berühmten Phonetiker Pawl
Possy, Professor in Paris und Directeur du Maître Phonétique
zu hören bekamen. Hr. Passy sprach über La méthode directe
d'enseignement des langues vivantes und über La phonétique
dans l'enseignement élémentaire. Ich kann eine nähere Inhalts-
angabe seiner äusserst klaren Vorträge unterlassen, da er die
gleichen Reformideen vertritt, die auch in der deutschen Schweiz
und in Deutschland die Gemüter bewegen; bemerken will ich
aber doch, dass es ein Genuas war, den Worten des beschei-
denen Gelehrten zu lauschen.

Um dem wohlgelungenen Kurse einen würdigen Abschluss
zu geben, vereinigten sich in der letzten Woche die Mitglieder,
Professoren und Studirende, in der Brasserie Handwerck zu
einem fröhlichen Abschiedsmahle. Nach dem Bankett, das durch
Reden und Gesänge belebt wurde, führten einige Kursteilnehmer
ein französisches Lustspiel auf, Les deux Timides, de Labiche,
das reichen Beifall erntete; und Herr und Frau Thudichum er-
freuten uns mit einem trefflichen Einakter; und nun wurde ein
Kommers nach ächter deutscher Burschenweise inszenirt: Man
sang aus voller Kehle die alten Studentenlieder ; ein Salamander
auf die Damen verriet diesen eine nur dem studentischen Com-
ment eigentümliche Gepflogenheit; zwischen hinein erklangen
die Weisen des Hrn. Dr. Fest aus Bayreuth und seines treff-
liehen Terzettes. Der Abend wird allen Teilnehmern in ange-
nehmer Erinnerung bleiben.
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Zum Schlüsse möchte ich den Besuch der Ferienkurse in
Genf jedem Kollegen, der sein Französisch wieder aufzufrischen
wünschst, angelegentlich empfehlen; jeder wird von dort einen
Gewinn davontragen, und dieser wird um so grösser sein, je
besser er die französische Sprache schon beherrscht. Nament-
lieh sollte der Lehrer des Französischen von Zeit zn Zeit wieder
Gelegenheit haben, Ohr und Sprachorgane im französischen
Sprachgebiet zu üben, um sich den richtigen französischen
Akzent zu erhalten oder zu erwerben und um die Mittel immer
vollkommener zu beherrschen, die bei seinen Schülern einen
guten Erfolg sichern.

Den Genfer Professoren aber, die einen Teil ihrer Ferien
opferten, insbesondere aber Herrn Bouvier, der keine Mühe
scheute, den Kursteilnehmern den Aufenthalt am Leman nutz-
bringend und angenehm zu machen, sei der beste Dank aus-
gesprochen. Z)r. (F.

f Musikdirektor Kari Otto Wiesner.

—s— Am 6. Oktober L J. schloss sich auf dem Fried-
hofe in Rorschach das Grab über einem Manne, der es wohl
verdient, dass seiner in der S. L. Z. pietätvoll gedacht werde.

Kari Oito JFieswer war der Sohn eines preussischen Lehrers
und wurde am 4. Sept. 1846 geboren. Zum Jüngling heran-
gewachsen, entschloss er sich, den Beruf seines Yaters zu er-
lernen und bezog in seinem 17. Altersjahr das Lehrerseminar
zu Steinau an der Oder. Mit gutem Erfolge bestand er nach
absolvirter Studienzeit das Staatsexamen und übernahm eine
Hülfslehrerstelle. Seine Vorliebe zur Musik und seine unver-
kennbaren Fähigkeiten für diese Kirnst erweckten in ihm das
Verlangen, sich ganz derselben zu widmen und zu diesem
Zwecke weitere Studien zu machen. Im Jahre 1869 begab er
sich nach Berlin an das Institut für Kirchenmusik und brachte
es nach zweijährigem Aufenthalt bei ausserordentlichem Fleisse
zu einem tüchtigen Erfolge, der zu schönen Hoffnungen berech-
tigte. Im Jahre 1881 wurde er als Kantor an die Stadtkirche
in Homburg v. d. Höhe, Bezirk Wiesbaden, berufen, wo er
sieben Jahre verblieb. Hier gründete er einen eigenen Herd,
indem er sich mit Frl. Maria Klein, einer Lehrerin in Wies-
baden, verehlichte. 1878 wurde die Musiklehrerstelle am Semi-
nar Rorschach vakant, und seine Bewerbung um diese Stelle war
mit glücklichem Erfolge begleitet.

Jetzt war er in seinem Element ; jetzt hatte er eine Stätte
gefunden, wo er seine reichen Kenntnisse verwerten konnte, und
wo ihm seine Tätigkeit hohe Befriedigung gewährte. Mit Feuer-
eifer und wahrer Begeisterung widmete er sich seinem Berufe
und hatte denn auch bald die Genugtuung, von seinen Kollegen
und seinen Vorgesetzten hochgeachtet und von seinen Zöglingen
wahrhaft geliebt und verehrt zu werden. Alle seine Schüler
stimmen darin überein, dass sie in Hm. Wiesner einen vorzüg-
liehen Lehrer gehabt, bei dem es eine Freude und ein Genuss

gewesen sei, ihm zu Füssen zu sitzen und seinen Unterricht
zu gemessen. Sein angebornes Lehrertalent, verbunden mit
wahrer Herzensgüte und freundlichen Umgangsformen, machten
es ihm möglich, auch schwach beanlagte Zöglinge nachzunehmen
und ihnen Lust und Freude am Gesang und an der Instrumental-
musik beizubringen. Die talentirten Schüler aber brachte er
auf eine ganz erfreuliche Stufe. Heben seiner Seminartätigkeit
war er auch Organist an der evang. Kirche in Rorschach und
Direktor des Männerchors „Helvetia" daselbst, den er oft an
Festen zu schönen Siegen führte. Auch als Komponist hat er
sich hervorgetan und manche liebliche musikalische Gabe gespendet.
So stand er denn auf der Höhe seines Glückes. Da traf ihn im
Jahre 1889 ein schwerer Schlag, von dem er sich nie ganz
mehr erholt hat. Seine heissgeliebte Gattin, mit der er während
14 Jahren ein überaus glückliches Eheleben geführt und an der
er mit ganzer Seele hing, starb ihm weg und riss eine Lücke, die
nicht mehr ausgefüllt wurde. Fast täglich besuchte er den

Grabeshügel auf dem Friedhof in Rorschach, der sein Liebstes
barg, und von dem er sich fast nicht mehr trennen konnte.

Wiesner war auch ein grosser Freund der Natur und der
Alpenwelt. Jedes Jahr machte er in den Ferienwochen eine
grössere Bergtour und erholte sich da von den Sorgen und
Kümmernissen des alltäglichen Lebens. Auf einer solchen Tour,
die er ins Tyrol gemacht, traf ihn ein Hirnschlag (1896), der

seiner so segensreichen Wirksamkeit ein Ziel setzen sollte. Von
demselben hat er sich nicht mehr erholt und er war gezwungen,
seine ihm lieb gewordene Stelle am Seminar aufzugeben und
sich pensioniren zu lassen.

Ein zweiter Hirnschlag machte seinem Leben ein Ende.
Karl Otto Wiesner hat eine reiche Tätigkeit hinter sich und
sein Andenken bleibt im Segen bei allen denen, die ihm näher
standen.

Ein ehemaliger Zögling hat ihm im St. G. Tagbl. einige
poetische Zeilen gewidmet, die auch hier Platz finden mögen.

Das Büchlein in der Hand, die Augen blitzen...
So seh' ich dich vor dem Klaviere sitzen.
Wir Schüler um dich her und einer spielt,
Wie ungelenk die Hand nach Tasten zielt!
Geduldig folgtest du dem trüben SpieL
Was wohl dem zarten Künstler — nicht zu viel
Dem treuen Lehrer schien's, auch in den Schwachen
Ein herzhaft klingend Flämmchen zn entfachen.
Denn Pflichtgefühl vor allem war dein eigen,
Und alsdann musste Künstlersehnen schweigen.
Wie aber leuchtete dein Auge hell,
Wenn du entdecktest einen reichen Quell
Und starke Kraft, heisse Empfindung drin,
Dann feierte sein Fest dein Könstlersinn.
Nun da in Früchten schwankt der müde Ast,
Hast dn dich hingelegt zn stiller Rast.
Leb' wohl, getreuer Mann Aus Tod und Rnh'
Schwang deine Seele sich dem Lichte zn.

Von Werner Zähndler.

AUS AMTLICHEN MITTEILUNGEN.
Zürich. Es werden auf Beginn des Winterhalbjahres

1897/98 ernannt :

PrtjwarscAtiie«.

q) Als Verweser.
Zürich I (für Spalinger) : Kupper, Jakob, von und in Winter-

thur. Antritt 25. Oktober.
Mettmenstetten : Wegmann, Ernst, von und in Neftenbach. An-

tritt 25. Oktober.
Dachelsen-Mettmenstetten : Hess, Wilfried, von Volketsweil.

Antritt 25. Oktober.
Obfelden: Langemann, Karl, von Zürich. Antritt 18. Oktober.
Hedingen: Hafiaer, Heinrich, von und in Winterthur.
Gossan: Eberhard, Emil, von Zürich. Antritt 1. November.
Bertschikon-Gossau: Hoffmann, Gottlieb, von Küsnacht. Antritt

1. November.
Hittenberg-Wald: Frau Hofmann-Grob, Emma, in Winterthur.

Antritt 1. November.
Fägsweil-Rüti : Ernst, Emil, von Zollikon, bisher Vikar.
Oberuster (für Huber) : Wegmann, Heinrich, von Hegnan, bis-

her Vikar.
Brüttisellen : Rüeger, Heinrich, von und in Wyl. Antritt

25. Oktober.
Oberwinterthur : Seizinger, Adolf, von Zürich. Antritt 25. Okt.
Unter-Stammheim: Kündig, Emil, von Bauma. Antritt 1. Nov.
Otelfingen: Kottinger, Alfred von Zürich. Antritt I.November.
Tössriedern : Bossbard, Rosine, von Steinmanr. Antritt. 25. Okt.
Oberweil-Birchweil : Debrunner, Julius, von Lustdorf. Antritt

1. November.
5) Als Vikare.

Zürich (für Birch, Â., Krankheit): Hoffmann, Joh., von und in
Küsnacht.

Rüschlikon (für Hauser, Krankheit) : Brüngger, Robert, von
Hegnau, bish. Vikar.

Ober-Hlnau (für Schmid, Krankheit): Schälcblin, Fanny, von
Andelfingen, bish. Vikar.

Güntisberg-Wald (fur Frl. Weber, Krankheit): Rüegg, Reinhold,
von Bauma.

Pfäffikon (für Müller, Heinrich, Krankheit, 18. Oktober): Den-
ber, Martha, von Uster.

Glattfelden (für Zollinger, Krankheit): Weber, Friedrich, von
Winterberg, bish. Vikar.

Adlikon-Andelfingen (für Banzhaf, Krankheit, 21. Oktober bis
31. Dezember) : Lambert, Berta, von Solothum.

Wiesendangen (für Dürsteier, Krankheit, 1. November): Herzog,
Lina, von Steckborn.
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&4«wÄarscÄ«ieM.
o) Als Verweser.

Hedingen: Schneider, Alfred, von Hittnau.
Kilchberg: Kuhn, Eduard, von Dielsdorf.
Weiningen: Walter, Reinhard, von und in Löhningen.
Winterthur: Wismer, Joh, von Kloten.
Bassersdorf: Schatzmann, Hans, von Lenzburg.
Otelfingen: Strickler, Walter, von Schönenberg. Antritt 1. Nov.

6) Als Vikare.
Thalweil (für Grob, wegen Krankheit): Schlüpfer. Joh., von

Waldstatt, bish.
Veltheim (für Wöhrmann, wegen Krankheit): Kramer, Jakob,

von Gräslikon-Berg. Antritt 18. Oktober.
An den am 4.—14. Oktober stattgefundenen ausserordent-

liehen Fähigkeitsprüfungen für Sekundarlehrer haben nach-
folgende Kandidaten das Zeugnis der Wahlfahigkeit auf der
Sekundarschubtufe erhalten :

Kuhn, Eduard, von Dielsdorf, geb. 1873.
Schneider, Alfred, von Hittnau, geb. 1862.
Strickler, Walter, von Schönenberg, geb. 1870.
Theiler, Karl, von Wädensweil, geb. 1875.
Walther, Reinhard, von Löhningen, geb. 1869.
Wismer, Joh., von Kloten, geb. 1873.

SCHULNACHBICHTEN.
Bund und Schule. Am 20. Oktober traten in Bern die

feantonafett .ErefeAwn^sdtVeAforen zu ihrer Schlussberatung über
die Vorlage zur Unterstützung der Volksschule durch den Bund
zusammen. Abwesend waren die Vertreser von Basel, Schaff-
hausen, Waadt und Genf. Die beiden letztern Kantone haben
sich schon früher von den Beratungen ferngehalten. Nach vier-
stündiger Diskussion wurde die Vorlage der vorberatenden Kom-
mission genehmigt, die eine Unterstützung von 200 Fr. per
Lehrstelle als Grundlage annimmt, was einem Minimum von
2 Millionen gleichkommt. Mehrere Erziehungsdirektoren katho-
lischer Kantone * sollen erklärt haben, dass sie sich bei ihren
Regirungen für die Empfehlung der Vorlage verwenden werden.
Diese Boll nach redaktioneller Bereinigung durch die Regirung
von Zürich an sämtliche kantonale Staatsräte mitgeteilt werden,
mit der Einladung, sie zu]Handen der Bundesbehörden zu em-
pfehlen. (N. d. N. Z. Z.)

Lehrerwahlen. Gymnasium Burgdorf für Mathematik:
Hr. j4dr. i?«n/er von Lengnau. Sekundärschule Bätterkinden :

Hr. A. Sfowfer, Hr. ¥. ScAle^el und als Arbeitslehrerin Frl. F.
IPaeAter. Rettungsanstalt Aarwangen: Hr. Cr. flem/gi, Lehrer
in Aarwangen. Bezirksschule Schönenwerd: Hr. TA. J?o«Aer

von Wolfwil, Lehrer in Solothurn. Breitenbach : Hr. 2?«/^.
JeftscA von Rodersdorf. RabtAaZ, Schule Klus: Hr. J. Afefer
in Rickenbach.

Bern. A«s der Praams des wewe« AerwiseeAw PrùnarscAid-
Gesetzes. Mit dem 1. Januar 1897 ist das neue Primarschul-
ge8etz in seinem ganzen Umfange in Kraft getreten. Die Er-
Ziehungsdirektion ist nun fortwährend im Falle, auf Anfragen
betreffend Ausführung des neuen Schulgesetzes Antwort zu
erteilen. Wir glauben, es sei von aktuellem Interesse für die
Leser, wenn hierorts einige grundsätzliche Fragen und Antworten
wiedergegeben werden, damit die Art und Weise, wie vom Er-
Ziehungsdepartement resp. Regirungsrat entschieden wurde, all-
gemein bekannt werde.

Die Frage, ob die in § 11 des Schulgesetzes vorgesehenen
Reinigungs- und andern Arbeiten von den Gemeindebehörden
den Schulkindern Überbunden werden können, wurde von der
ErziehungBdirektion verneint. Ebenso wurde nach Konsultation
des Regirungsrates die Frage in ablehnendem Sinne entschieden,
ob der den Gemeinden für Schulhausbauten zugesicherte Staats-
beitrag (§ 26) auch für den Bauplatz geleistet werden könnne.
Im fernem ist die Beförderung eines Lehrers (§ 31) als eine
Neuwahl zu betrachten ; mit derselben beginnt für den beför-
derten Lehrer eine sechsjährige Amtsdauer. Dann wurde nach
Konsultation des Regirungsrates die Frage verneint, dass die
Wahl der Lehrer (§ 33) durch Gemeindereglement der Schul-
kommission oder einer gemischten Kommission von Schul-
kommissions- und Gemeinderatsmitgliedern übertragen werden
könne. Im fernem sind die Ortsschulbehörden verpflichtet,

Kinder, welche nach dem 1. Januar, aber vor dem 1. April
geboren sind, in die Schule aufzunehmen, vorausgesetzt, dass
das Gesetz normal entwickelt und die Schule nicht überfüllt ist.
Die Frage: Ist da, wo die Achtjabrsschule eingeführt ist, das
Mädchen, welches die Sekundärschule nach zurückgelegtem
14. Altersjahr verlässt, verpflichtet, noch ein Jahr die Arbeits-
schule zu besuchen? wurde bejaht, und zwar muss das Mädchen die
Primararbeitsschule besuchen, da es nicht mehr zur Sekundärschule
gehört. Die Schulwochen, welche im Sommerhalbjahr nach Ab-
rechnung der verschiedenen Zensurperioden übrig bleiben, sind
in Bezug auf die Anzeigen so zu behandeln, dass, wenn nach
den Zensurperioden von vier Wochen noch eine, zwei oder drei
Wochen Schule gehalten wird, so müssen für diese überzähligen
Wochen die Anzeigen besonders gemacht werden; das Hinzu-
zählen dieser Wochen zur frühern Zensurperiode ist unstatthaft.
Im fernem ist die Beförderung eines Schülers in die erweiterte
Oberschule (§ 71) eine Zwangspromotion; jeder Schüler muss
einer solchen Promotion Folge leisten. Sodann können die
Bussen für unentschuldigte Abwesenheit in der Fortbildungs-
schule (§ 81) durch die Schulkommission nicht eingezogen
werden; jede Busse ist durch den Richter auszusprechen. Und
endlich folgende Fragen: Können vom 1. Januar 1897 an
(§§ 105 und 31, letztes Alinea) auch die Gemeindebesoldungen
der unter der Herrschaft des alten Gesetzes angestellten Lehrer
um 100 Franken herabgesetet werden? Trotzdem die Aus-
Schreibung einer Lehrstelle den Charakter eines Vertrages hat,
muss angenommen werden, da vom 1. Januar 1897 an die volle
Erhöhung des Staatsbeitrages eintritt, dass von diesem Datum
an die Gemeindebesoldungen in allen Fällen um 100 Franken
herabgesetzt werden darf. H. SVA.

— Der Regirungsrat hat das von der Erziehungsdirektion
vorgelegte „Reglement für die Patentprüfungen von Sekundär-
lehrern im Kanton Bern" genehmigt. Dasselbe bezweckt eine
Erleichterung der Prüfungen.

— Die SVÄM/sjmorfe, die am 9. d. M. in Bern tagte, hat
den Lehrplan für die deutschen Primarschulen beraten und er-
ledigt. Die Erweiterungen der Kompetenzen der Schulsynode
wurde für einmal fallen gelassen. Die Angelegenheit der Lehrer-
kasse wird in nächster Versammlung zur Behandlung kommen.
Die Entschädigung der Lehrer an Abteilungsschulen wurde nach
dem Antrag des Vorstandes angenommen. An diesen wurde
auch ein Gesuch um Förderung der Schulsparkassen überge-
wiesen. Die Frage der Reorganisation der Lehrerbildungsan-
stalten (Anregung des seeländischen Lehrervereins) wird durch
den Grossratsbeschluss als überholt betrachtet. H. C.

St. Gallen. —s-Korresp. Im Verein der Haus- und
Grundeigentümer der Stadt St. Gallen wurde jüngst durch Herrn
Oberstlieut. Steiger die Frage aufgeworfen: „Was kann in
St. Callen getan werden, um dieEwerbsquellen zu vermehren?"
Herr Steiger beantwortete die Frage mit dem Hinweise auf die
welsche Schweiz und namentlich auf Lausanne, wo eine Menge
Pensionate für fremdsprachige junge Leute errichtet worden und
wo an den öffentlichen Schulen Einrichtungen getroffen sind, dass
diese jungen Fremden dort ihre allgemeine Bildung holen können.
Herr Steiger meinte nun, St. Gallen könnte etwas Ahnliches
tun, könnte an der Knaben- und Mädchensekundarschule, an
der Kantonsschule etc. Spezialkurse für fremdsprachige Leute
einrichten und so dieselben anziehen. Dass es bei gutem Willen
und Geschick gehen müsste, beweise die grosse Prosperität der
bestehenden Institute Schmid und Lutz. Die von Hrn. Oberst-,
lieutenant Steiger gemachten Anregungen fanden lebhaften Bei-
fall und man beschloss, sich an verschiedene städtische Vereine
zu wenden, um die Sache in Fluss zu bringen. Es wird sich
nun zeigen, was man zu stände bringt; die Idee ist sicherlich
eine gute.

Solothurn. Die diesjährige Versammlung des Kantonal-
lehrervereins fand am 20. Oktober in Dornach statt. Freunde
der Schule und eine Anzahl Lehrer aus dem Birseck vermehr-
ten die Zahl der Besucher. Nach dem kräftigen Begrüssungs-
wort von Hrn. Gerichtspräsident Stampfli erstattete Hr. Gyr in
Büren Bericht über die Rechnung,!und Hr. Stebler in Nünningen
gab ein Bild der Vereinstätigkeit in den einzelnen Bezirken. In
übersichtlicher, schöner Darstellung entwarf Hr. Prof. F. ro«
^4ra: ein Gemälde der Schlacht von Dornach und ihrer Bedeu-
tung für die Schweizergeschichte. Die Generalversammlung der
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Rothstiftung genehmigte die Rechnung und bestätigte den Vor-
stand. Beim Mittagsmahl sprachen die HH. Stampfli, Gerichts-
Präsident, Bezirkslehrer Jecker in Breitenbach alB Tafelmajor,
Lehrer Weltner in Solothurn, Lehrer von Burg in Ölten, Ober-
amtmann Rot, Fürsprech O. von Arx u. s. w. Dem abwesen-
den Hrn. Erziehungsdirektor wurde telegraphisch der Gruss der
Versammlung übermittelt.

Ticino. Una bell' operetta si aggiunge ora alle diverse
che in questi ultimi tempi vennero pubblicate, nel Ticino, e che
fanno onore all'amore per la scuola dei migliori nostri professori.
H libro in discorso è intieramente per le scuole, ed ha per iscopo
di rendere sempre più dilettevole lo studio di una materia desti-
nata a far conoscere la nostra patria nelle sue istituzioni, neUa
sua formazione politica et topografica: la geografia. Questo bei
lavoro è la traduzione accurata ed in lingua eletta, del Manuale-
Atlante, compilato dal sig. Prof. Rosier di Ginevra, per opera
del sig. Prof. Francesco Gianini. Fino ad ora uscl solo la parte
prima (l'opéra intiera è composta di tre parti) : H canton Ticino.
— Dal lavoro lodatissimo del sig. Rosier, vi è tolta la forma:
per quanto concerne la compilazione di questa prima parte il
lavoro è tutto del sig. Gianini. In modo semplice, breve, chiaro,
ordinato troviamo esposte tutte le nozioni di qualche importanza
del nostro paese. Adogni capitolo, fa seguito unalettura, desti-
nata a dilettare e ricreare, nel medesimo tempo che rende pra-
tiche le nozioni geografiche prima enunciate. II Manuale-Atlante,
parte prima, va adorno di molte belle carte, finamente lavorate,
dei distretti, del cantone, e delle migliori vedute.

Per i signori docenti il modesto quanto abile compilatore
fa precedere all'opera una chiara e ben studiata prefazione, in
cui tratta dell'insegnamento della geografica, dell'importanza,
dell'utilità, del metodo ecc.

Thurgau. Wenn Menschen auseinander geh'n, so sagen
sie : Auf Wiederseh'n So sagten sich auch die Klassengenossen
des Seminarkurses 1869/72 bei ihrem Austritte. Obschon man
sich seither schon zweimal versammelt hatte, fand man es doch
für angezeigt, nach 25jähriger praktischer Wirksamkeit sich
wieder einmal zu sehen, um Erinnerungen an die Seminarzeit
aufzufrischen und alte Freundschaftsbande fester zu schliefen.
Der Einladung auf den 11. Oktober nach dem freundlich ge-
legenen Ermatingen folgte von den 22 ehemaligen Klassengenossen
genau die Hälfte. Es war ein fröhliches " Wiedersehen und nur
zu bedauern, dass einige wegen beruflichen Pflichten nicht
erscheinen konnten. Mit besonderem Interesse wurden die Mit-
teilungen entgegengenommen, die jeder bei dem trefflichen Mit-
tagessen im „ Adler" über seine bisherigen Erlebnisse zu berich-
ten wusste. Das Bedürfnis, auch in Zukunft von Zeit zu Zeit
solche Zusammenkünfte zu veranstalten, war ein so allseitig
empfundenes, dass man sich das Versprechen gab, nach fünf
Jahren sich wieder versammeln zu wollen. Den Abwesenden
sei auf diesem Wege ein freundlicher Gruss gesandt mit der
Bitte, das nächste Mal, wenn immer möglich, auch zu erscheinen.

Zürich. Am Montag hatte der Kantonsrat seine Ortho-
graphiedebatte, veranlasst durch die Eingabe des Hrn. G. Strick-
1er, Sekundarlehrer in Grüningen (Verfasser eines Orthographie-
büchleius). Nach Verlesen der erwartungsvollen Eingabe ergriff
Hr. Stadtrat Grob das Wort, um die Einheit der deutschen
Orthographie zu beleuchten, die nirgends vorhanden und weder
in Dudens Wörterbuch, noch in „nach Duden" zu finden ist.
Der Kantonsrat möge die Eingabe derRegirung überweisen, die
sie durch den Erziehungsrat erledigen lassen könne. Hr. Re-
girungsrat Locher stellt den Antrag, auf die Petition nicht ein-
zutreten. Hr. Pestalozzi-Junghans findet den bestehenden Wirr-
war lästig und würde sich über die Einheitlichkeit freuen. Hr.
Fähndrich unterstützt den Antrag Grob in dem Sinne, dass der
Regirungsrat an den Kantonsrat Bericht erstatte. Nachdem
Hr. Prof. Zürcher bemerkt, dass die Redaktionskommission des

Kantonsrates die Schreibweise dem Setzer überlasse, der seine
Weisungen von der Staatskanzlei erhalte, und Herr Oberst
Meister sich für Duden geäussert, wird auf eine kurze Replik
des Hrn. Grob, der nachwies dass die grössten deutschen Zei-
tungen nicht nach Duden schreiben und dass im Titel eines
Hrn. Meister sehr nahestehenden Blattes allein zehn Fehler nach
Duden vorkommen, wurde die Petition mit grosser Mehrheit zur
endgültigen Erledigung an den Regirungsrat resp. den Erziehungs-
rat gewiesen. „Das habe ich ja gerade nicht gewollt," sagte

sich nach Schluss der Verhandlungen ein Zuhörer auf der Tri-
büne des Saales...; wir verdanken ihm eine klarere Situation
in der Orthographiefrage.

— Eine Eingabe des kantonalen Lehrervereins, die auf die
kommenden Lehrerwahlen hin eine genauere Umschreibung der
obligatorischen Stimmabgabe verlangt, wurde an den Regirungs-
rat zu beförderlicher Berichterstattung überwiesen.

— In Kreisen, die sich um die Hochschule interessiren,
wird die Nachfolge Bächtolds für den Lehrstuhl der Literatur
viel besprochen. Schweizerische und fremde Gelehrte werden
als Nachfolger genannt. Hinderlich scheint der Wahl zu sein,
dass auch die Literatur des Mittelalters dem Lehrer für neue
Literatur zugewiesen ist. Nach zwei Seiten hin wäre es vorteil-
haft, wenn die Geschichte des Mittelhochdeutschen der Professur
für Althochdeutsch zugewiesen würde. Wenn sich aus Rück-
sieht für Persönlichkeiten die Lehrstellen bisher etwas anders
herausgebildet haben, so ist das kein Grund, es immer so zu
halten. Und an Kräften für diesen Lehrstuhl fehlt es im Lande nicht.

Deutschland. Dem MwrWemAen/iseAe» Landtag werden
demnächst Vorlagen über das Schulwesen zugehen, nach denen
die Bezirksschulaufsicht neu geordnet und die Lehrer nach dem
Dienstalter mit 1100 bis 2000 Mk. jährlich besoldet werden.
Der Messnereidienst wird prinzipiell vom Lehrerdienst getrennt.
Den Organistendienst haben die Lehrer beizubehalten, doch ist
er besonders zu bezahlen. An der Ortsaufsicht soll nichts
geändert werden. B.

Vereins-Mitteilungen
ehœeizerizeher fpehrertjerein.

Lebensversicherung. Diejenigen Mitglieder unseres Vereins,
die bereits bei der Schweiz. Lebensversicherungs- und Renten-
anstatt in Zürich versichert sind, erhalten durch den Vertrag
vom 11. Okt. eine nicht unbedeutende Vergünstigung. Damit
sie dieser schon bei der auf Neujahr 1898 fälligen Jahresprämie
teilhaftig werden, ersuchen wir diese versicherten Mitglieder,
entweder a) dem Aktuar unseres Vereins, Herrn Sekundarlehrer
Hess, Zürich V mitzuteilen, dass sie Versicherte der Renten-
anstalt sind, oder 5) der Direktion der Rentenanstalt in Zürich
mitzuteilen, dass sie Mitglieder des S. L. V. sind und als solche

von der gewährten Vergünstigung Gebrauch machen wollen.
Über die Vergünstigungen selbst, die für Versicherte keinerlei
Verpflichtungen nach sich ziehen, wird den Mitgliedern dem-
nächst auf dem Wege des Zirkulars Näheres mitgeteilt werden.

Der fettende Httssefittss.
Schweiz. Lehrerwaisenstiftung. Lehrerkalender. Der

in. Jahrgang des Lehrerkalenders für das Schuljahr 1898/99
ist erschienen und stellt sich den Kollegen und Kolleginnen in
etwas verändertem Gewände vor. Für das Titelbild fand eine
der prämirten Preisarbeiten Verwendung ; das Geleitwort stammt
aus der Feder von Hrn. Prof. O. Sttfermewfer. Statistische
Tabellen über Rekrutenprüfungen etc. sind durch andere Dar-
Stellungen aus andern Wissensgebieten ersetzt; neu ist ferner
ein Überblick über die Verfassungen der Kantone und das Ver-
zeichnis der Sektionsvorstände des S. L. V. Das Notizenpapier
ist praktischer angeordnet und teilweise karrirt. Ein wohlge-
lungenes Bild von Vater Rebsamen eröffnet den Textteil des

anspruchlosen Taschenbüchleins.
Der Vertrieb des Kalenders ist bereits in vollem Gange.

Fast in allen deutschschweizerischen Kantonen haben Kollegen
bereitwilligst die Arbeit desVerkaufs in ihren Bezirken übernommen,
der meist an den bevorstehenden Herbstkonferenzen stattfinden wird.
Wer den Kalender früher zu besitzen wünscht, beziehe ihn gegen
Einsendung von 1 Fr. 50 Cts. in Briefmarken oder gegen Post-
nachnahme direkt bei dem Unterzeichneten.

Möge der III. Jahrgang Land auf Land ab dieselbe günstige
Aufnahme finden wie seine beiden Vorgänger, zum Nutz und
Frommen unserer ScAece/zemcAe» deren
Förderung unter der Lehrerschaft wie unter Laien wir auch
bei dieser Gelegenheit insbesondere den Mitgliedern und Freun-
den des Schweizerischen Lehrervereins ans Herz legen möchten.

Für den leitenden Ausschluss des S. L. V.
ZwrfrA F, 20. X. 97.

ß. Hm, Quästor der Schweiz. Lehrerwaisenstiftung.
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Kleine Mitteilungen.

Einen „ Aufrufan unser
Schweizervolk " richtet der
Verein zur Unterbringung von
Epileptischen, um dadurch die

ilittel zu erhalten zu einer
Anstalt für erwachsene mann-
liehe Epileptische. DieScAwef-
2«*iscÄe Awstofö /«r A/hZ«p-
tisrfte i« Ztirteß, welche Ende
August 1886 mit einem Haus
für 44 epileptische Kinder und
12 Pensionäre 1. Klasse er-
öffnet wurde, hat in der Zeit
ihres 11jährigen Bestehens
936 Anmeldungen erhalten
und 442 Pfleglinge aus nahe-
zu allen Kantonen der Schweiz
von Basel bis Chur, Schaff-
hausen bis Genf und Lugano
aufgenommen. Dem grossen
Bedürfiiis in der Schweiz
Eechnnng tragend, wurde aber
schon 1889 ein zweiter Bau
für 65 erwachsene weibliche
und 1890 ein kleines Bauern-
haus provisorisch für zwanzig
16—20jährige männliche Epi-
leptische eingerichtet, so dass
die Anstalt heute bei Über-
füllung dieser drei Gebäude
150 Epileptische beherbergt.
— Die Versorgung von Er-
wachsenen ist ein dringendes
Bedürfnis. Die Kosten für den
Aufbau einer neuen Abtei-
lung (für 70—80 Männer) und
den Ausbau der bisherigen
Anstalt, der 32 Jucharten Land
zurVerfügung stehen, belaufen
sich auf nahezu eine Million.
Um diese Summe aufzubringen
wendet sich das Komite an
alle, die ein Herz haben für
Unglückliche. Freundliche
tfaftew sind zu diesem Zwecke
zu senden an Herrn Hirzel-
Safser, Zeltweg, Zürich V.
„Kommet und helfet uns sor-
gen für die Elendesten im
Schweizerland. "

— Der katholische Lehrer-
verein Hwrttem&erys hat die
Zumutung derZentrumspartei,
ihren Kandidaten zum ersten
Vorstand zu wählen, zurück-
gewiesen und Oberlehrer Ruf
in Rottweil zum Vorstand
gewählt.

— Thannhausen in Baiern
will seinem grössten Bürger,
dem Jugendschriftsteller CAW-
sfopÄ ». ScAttiid (geb. 24. Dez.
1796) ein Denkmal setzen
und ersucht um Beiträge.

— Der preussische Unter-
richt8minister beauftragte eine
Kommission für Medizinal-
wesen mit der Abfassung eines
Gutachtens über die Erhöhung
der Strafmündigkeitsgrenze
vom 12. auf das 14. Jahr.

— Der Vertrieb von New-
(Neujahrs-

wünsche, die Kinder sprechen,
in hübscher Ausstattung) hat
dem bairischen Lehrerwaisen-
stift letztes Jahr 3200 Mk.
netto eingetragen.

Der FortbüdimgsscMler
beginnt seinen 18. Jahrgang den 1. November 1897 und schliesst ihn
und damit die VI. Folge ab den 15. Februar 1898. Die diesjährige
Beilage (Schweizerische Bundesverfassung mit kurzen Erläuterungen)
wird nach erhobener Nachnahme versandt werden. Preis des 18. Jahr-

ganges, Beilage inbegriffen, I Fr. Bisherigen Abonnenten wird der „Fort-
bildungsschüler" in je 1 Exemplar ohne Neubestellung zugesandt, und
bei Nachbestellungen sollte erwähnt werden, dass man die Heftchen an
die bisherige Adresse wünscht, da es sonst zu Doppeladressen Anlass

geben könnte. — Bei Adressänderungen wolle man ja nicht vergessen,
die frühere Adresse anzugeben und bei mehrfach vorkommenden Orts-
namen es nicht an der nähern Bezeichnung fehlen lassen. — Neue
Abonnenten bestellen bei der [OV529]

Verlagsdruckerei Gassmann, Sohn, Solothurn.

H,. Trüb,
Dübendorf'Zürich

Spezial-Fabrik
wissenschaftlicher und physikalischer

[ov 191] Apparate.
Lieferant kompleter Schul- und

Laboratoriums-Einriehtungen.
Musterbücher mit über 7000 /T/ofograpA/ee a/7

lebrer /rauto zur £/7ra/cAf.

^'reislisteiia.-u-szrcLg'e frei.
Feinste präzise Arbeit.

Damp fb e t r i e b.

Am besten und billigsten bezieht

man direkt aus erster Hand bei

J. B. Elgas,
MMS«Äms/rwme«7ett - Arzemj'er

Graslitz, Böhmen,

liefert alle Sorten
Blech- und Holzblas-
instrumeute, gute und
billige Scbulviolinen,
beste Konzertviolinen,
sowie Guitarren und
Zithern. — Anerken-
nungsschreiben und
Danksagungen liegen
hunderte auf ; bin
gerne bereit, auf

'WnnschTi belobende Anerken-
nungen einzusenden. — Illu-
Btrirte Preisliste gratis u. franko.
Für Lehrer"^entsprechende

Vorzugspreise. [OV444]

Klavier-Reparaturen,

Harmoniumreparaturen
übernimmt billig

J. Muggli, Bleicherwegplatz,
Zürich. [OV466]

Ne«er<2mys rer^rrösserte
ifeparatttrjeer&stätt« /

Stlrrxaa.-vaaag'eaa..

„Verbesserter

Schapirograph"
Patent Q Nr. 6449.

Bester und billigster Verviel-
fältigungsapparat zur selbstän-
digen Herstellung von Druck-
Sachen aller Art, sowie zur Ver-
vielfältigung von Briefen, Zeich-
nnngen, Noten, Plänen, Pro-
grammen etc. Das Abwaschen
wie beim Hektographen fällt ganz
dahin. [o v 532]

Porfen/a'ftAaôer .*

Papierhandlung Rudolf Fürrer,
Münsterhof 13, Zürich.

4t»s/iöA/"//cAe Prospekte m/t 7?e/e-

renzangaben grafts und /raeAu

Schweizerische Lehrer und
Lehrerinnen für Schulen und
Familien in England werden
beständig gesucht von
Orellana & Co., 53 Conduit
Street Regent Street, Lon-
don W. Etablirt seit 40 Jahren.
Referenzen in der Schweiz.

(O F 2882) [O V 418]

KERN&Cf
Aarau

Reisszeug - Fabrikation
14 Medaillen. [OV454]

Billige Schnl-Reisszenge.

/Ve/seowraufe graft's ootf /raofo.

In unserem Verlage ist so-
eben erschienen : [o v 514]

Fliiri.
Übungen zur Orthographie,
Interpunktion, Wort und

Satzlehre.
Anerkannt bestes Mittel, den
Prozentsatz der Fehler rasch zu

vermindern.
Im Anschlüsse an Schülerfehler

bearbeitet.

Herausgegeben von der st. galli-
sehen Sekundarlehrerkonferenz.

Vierte Auflage.
Preis gebunden SO Bp.

St Gaften. Fehrsche Buchhdlg.

In anerkannt bester Ausführung liefern

Komplete Theaterbuhnen
[0Y 472] in allen Systemen; (W368»g)

zugleich empfehlen mietweise Benutzung unserer
Theatereinrichtungen für Vereinsanlässe,

ebenso grosses Lager in schönsten, neuen Fest-
dekorationen, Transparente etc. etc.

——— Billige Preise. ——
Pfister & Meyer, Maleratelier, Richtersweil.

J. W. Guttknecht, Stein bei Nürnberg
[0V297J Gegründet 1750.

Anerkannt preis würdigste
Schul- und Zeichen-Bleistifte:

No. 211 „Pestalozzi" fein, sechseckig, polirt, Silber,
No. 1—4: 10 Rp.

No.414 „Pestalozzi" rund, polirt, Süber, No. 1—3: 5 Rp.

Zuletzt prämiirt:
Lübeck 1895. — Berlin 1896 mit dem Ehrenzeugnis.

Muster au/ H u/tsc/t gratis md /rank«.

Verlag von Ernst Kuhn, Biel.

Soeben ist erschienen :

Elementartarsus
zur [OY498]

raschen, anregenden nnd
gründlichen

Einführung in die fran-
zösische Sprache,

mit besonderer Berücksichtigung
des französischen Sprechens
für den Privat- und Schul-

Unterricht verfasst von

Dr. Johannes Erni.
3 Bändchen. Preis 2 Mk.

Zu beziehen durch alle Buch-
handlungen, sowie beim Verleger

Ernst Kuhn in Biel.

Kiel 1896 Goldene Medaille

L. Wendler
Bertrams Nachf.,

Rendsburg.
Metallblas - Instrumenten- und
Trommelfabrik, grosses Lager
aller Sorten Zithern, Violinen,
nebst Kasten und Bogen, beste
deutsche und italienische Saiten ;

Schultrommeln, Querpfeifen und
Bataillonstambourstöcke. Repa-

ratnren gut und billig.
freistisfen grratis.

(Ho 9428) [OY 511]
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IC Lokaländerung
Ph. Link vom 13. September ab im

neuerbauten Atelier
Leistungsfähigstes und grösstes Atelier für

h
ä
9
« 3

«
Ä SX

2 S (OF 3120)
•»*
«
s« s
s *
p3 - Silberne Medaille :

- " PhotonTTussteiîuno — -4-WerweMeste .4#>parate «mri Defcomtwmm.

jlll ilaflT Zürich I

[O V 464]

f Portraits, Gruppen, Kinder-Moment-Aufnahmen und Vergrösserungen 5

auf Pigment, Platin und Bromsilberpapier.
Photogr. Ausstellung.

Gent 1893. Telephon. Personen-Aufzug (Lift). — "Wartesalon. — Umkleidezimmer. Telephon.

Diplom I. Klasse: i
Kantonale

Gewerbe - Ausstellung
Zürich 1894. »

L. & C. HARDTMUTH, »i(Fabrik gegründet im Jahre 1790)
emj>/«We» »Ar«

CClferSrund, unpolirt schwarze Marke Mr. 125, von 1 bis 4,

fifc/fl. achteckig, polirt, silberne Marke Nr. 123, von 1 bis 4,

sechseckig, polirt, eingedr. Marke Nr. 110, von 1 bis 6,

/»/»» SfiÄ/Z7arze Are/flfe. üi Ceder, rund, polirt und unpolirt, Goldmarke oder
schwarze Marke, Nr. 190 A und Nr. 190 B, von 1 bis 5

in Ceder, rund, polirt, Goldmarke, Nr. 350, von 1 bis 5,
(letztere als eine wohlgehmgene Vermittlung von Blei und Kreide, und als ein unschätzbares
Material von -ff. Moritz Seifert, Professor in Dresden, bezeichnet)

/e/flg £eafers/;y/g,
fg/'flg samara

/?gffro-^e«e//5>
(letzten
Materia

insbesondere aber ihre „ÄOÄ4-JVOOT" Zeichenstifte, in Ceder, sechseckig,

gelb polirt, Goldmarke „Koh-i-Noor" made by L. & C. Hardtmuth in Austria,
die nicht mit den vielen in Handel gebrachten (/efJpoKrfen Sti/te» £W rerwecAseî» sind.

Die jKoA-i-JToor besitzen, bei bisher un«rreieAter -Feiniteif, die Eigenschaft
der «fenfcfrar j/mngsten iAnutzung und sind daher verhältnismässig die

Bieisti/t«.
BoA-i-JToor ist der beste Stift für Architekten, Ingenieure,' Mappeure, Stenographen

und Retoucheure, ebenso für den Kaufmann.
Koft-i--Voor schmiert nicht, ist mit Gnmmi sehr leicht verwischhar und entspricht, in

ig eon 6 B Ais 8 B erzengtf, offen -4n/©rderMnj/e».
L. if C. ifflrdtewtA empfehlen weiter noch ihren neuen

,,/Ao/i - / -JVoor" inkCeder, rund, gelb polirt, Goldmarke -

„Koh-i-Noor". Copying Ink Pencil, made by L. & C. Hardtmuth. in Austria,
der die Vorzüge des Koft-i-A'oor (Zeichenstift) mit bisher unerreichter „reiner"
jKoy»ir/äAiflrfceif nnd Doner der Spiize vereinigt.

Der ÄoA-i-AToor Bopirsti/t ist für Geschäftsbriefe und (Briefunterschriften,
geometrische Zeichnungen, Situationspläne etc. bestens empfohlen. j[Ovi3l]

Die besten Papierhandlungen der Schweiz halten die mittelfeinen und (feinen
Zeichenstifte, ebenso die Koh-i-Noor Zeichen- und Kopirstifte der

Herren^L. & C. Hardtmuth auf Lager.
sn-ïï-it-ii^ininBB-ir-ipinna

bezieht durch das Tuchversandhaus Müller-
Mossmann in Schaffhausen genügend Stoff

zu einem soliden kompleten Herrenanzug à Fr. 7. 80
zu einer dauerhaften, hübschen Hose „ „ 2.90 -
zu einem prächtigen Knabenanzug „ „ 3.90 ;
zu einem eleganten Herrenüberzieher „ 6.20 »

zu einem modernen Damenregenmantel „ „ 7.90 -
zu einem reizenden Cape „ „4.05

— Muster dieser Stoffe auf Verlangen sofort franko. —

Musikinstrumente
als: Violinen, Harmonikas, Cellos, Zithern, Contrabfiss -,

Guitarren, Trommeln, Klarinetten, Flöten, Cinellen,i
Saiten und alle Bestandteile

in feinster Ausführung und reinster Stimmung besieht man am besten direkt
bei der Quelle: [OV&OOj

August Prochaska, Musikinstrumenten- und Saitenfabrik
in Kenblrcben bei Eger, Böhmen.

Sitte, notiren Äie «ieh^meine JLdre««e,.^
Preis-Courante umsonst und portsfrei. Täglich freiwillige Anerkennungen.

Viele Preise. — Verkauf unter Garantie.

i-n-M-n-ii-B-a m-j-n-nnm

a
B

si

Krebs - Gygax ff Schaffhansen

Immer werden
Neue Vervielfältigungs-Apparate*

unter allen erdenklichen Namen grossartig ausposaunt.
Wahre Wunder

versprechen dieselben. "Wie ein Meteor erscheint jeweils^die
Neue Erfindung

um ebensoschnell wieder zu verschwinden. Einzig der Hektograph ist und
bleibt seit Jahren der beste und einfachste Vervielfältigungs-Apparat.

Prospekte franko und gratis. [OT284]

Druck und Expedition: Art. InBtitut Orell Füssli in Zürich.


	

